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Wegbereiter der  
Alternativkultur im Baselbiet
40 Jahre Kulturpreis 2020 des Kantons Basel-Landschaft geht an Niggi Messerli

Niggi Messerli, Gründer der Palazzo AG 
und Leiter der Kunsthalle Palazzo, wird 
mit dem Kulturpreis 2020 des Kantons 
Basel-Landschaft ausgezeichnet und er-
hält 25 000 Franken.

Niggi Messerli ist seit dem Beginn das 
Gesicht des Kulturhauses Palazzo in 
Liestal. Er erhält den Kulturpreis 2020 
des Kantons Basel-Landschaft für sein 
Lebenswerk. Vor 40 Jahren erarbeitete 
er mit drei Freunden ein Konzept für 
einen autonomen, selbstverwalteten 
Kulturbetrieb und gründete im alten 
Postgebäude in Liestal die Kulturhaus 
Palazzo AG.

Als er und seine Weggefährten 1979 
«das Palazzo» für den Mehrspartenbe-
trieb eröffneten, gab es noch keine Kon-
junktur der Off-Spaces. Es gab aber den 
Drang nach selbstverwaltetem Raum 
jenseits institutioneller Beglaubigung. 
Damit war die Alternativkultur im Ba-
selbiet angekommen. Das Haus lädt seit-
dem an der Schnittstelle zwischen Ober-
baselbiet und städtischer Agglomerati-
on zu einem kulturellen Abstecher ein.

Gleichzeitig mit dem 40-Jahr-Jubilä-
um findet ein Stabwechsel statt und der 
Gründer Niggi Messerli übergibt sein 
Haus in neue Hände, die es weiterent-
wickeln sollen. Das Palazzo vereint heu-
te eine Kunsthalle, das Kino Sputnik und 
ein Kleintheater; eingemietet sind zu-
dem ein Buchladen, ein indisches Res-
taurant, Beratungsstellen, Ateliers und 
eine kleine Moschee.
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Stiftung erwirbt sämtliche Gebäude  
der Holdenweid im Baurecht
Hölstein Nach fünf Jahren Zwischennutzung wird der Betrieb in feste Bahnen gelenkt

MARC SCHAFFNER

Im Hofgut Holdenweid in Hölstein ist in 
den letzten fünf Jahren wieder Leben 
eingekehrt. Der Verein Frequenzwechsel 
hat die Räume  auf kreative Weise um-
gestaltet und ein kulturelles Veranstal-
tungsprogramm auf die Beine gestellt. 
Der Wandel vom ehemaligen Alterspsy-
chiatriezentrum, das seit 1986 leer 
stand, bis zum heutigen Impulszentrum 
verlief aber nicht reibungslos. Auf dem 
Areal bestanden Nutzungskonflikte mit 
der Nachbarschaft, die Unterschutzstel-
lung des Gebäudeensembles musste hart 
erkämpft werden und der Arealentwi-
cklungs- und Ausschreibungsprozess 
gestaltete sich schwierig.

2018 erhielt aber die Stiftung Holden-
weid den Zuschlag für die Übernahme 
– somit war der Weg in eine gesicherte 
Zukunft geebnet. Die grösseren Reno-
vationsarbeiten können jetzt erst in An-
griff genommen werden. In diesen Ta-
gen soll der Kauf- und Baurechtsvertrag 
unterzeichnet werden. Der Termin, um 
das Ereignis zu feiern, ist bereits fest-
gelegt: Am 29. August findet ein Som-
merfest mit Musik, Tanz und Kinder-
programm statt. Dass die Initiatorin 
Cornelia Huber den Spartenpreis des 
diesjährigen Kulturpreises gewonnen 
hat (siehe blauer Kasten), ist eine An-
erkennung für ihr hartnäckiges Engage-
ment.

Das Impulszentrum Holdenweid be-
steht aus vier Geschäftsbereichen: Le-
benshilfe, Kultur, Umweltgestaltung 

und Forschung. Die Räumlichkeiten 
stehen als Gästezimmer, für private Ver-
anstaltungen, Teamanlässe oder Konfe-
renzen zur Verfügung, und immer am 
ersten Wochenende des Monats hat die 
Gaststätte Tankstelle geöffnet. Die Hol-
denweid versteht sich als «Zukunftsla-
bor für neue, verantwortungsvolle For-
men des Lebens und Arbeitens», bietet 
verschiedene Beratungen und Seminare 

an und soll zum transdisziplinären For-
schungszentrum ausgebaut werden – 
immer ganzheitlich gedacht und in Ver-
bindung mit Kunst und Kultur. Konzert-
besucher/-innen sind eingeladen, 
Musik, Kulinarik und die Ausstrahlung 
der Räume als «ästhetisches Gesamter-
lebnis» auf sich wirken zu lassen. 
Ein Überblick über das Angebot findet sich 
auf www.frequenzwechsel.ch

Cornelia Huber erhält Spartenpreis  
Kulturelle Impulsprojekte 
Cornelia Huber, treibende Kraft hinter dem 
Impulszentrum Holdenweid in Hölstein, 
wird mit dem Spartenpreis Kulturelle 
Impulsprojekte 2020 des Kantons Ba-
sel-Landschaft ausgezeichnet und erhält  
20 000 Franken.
«Beeindruckend erscheint vor dem Hinter-
grund der relativ kurzen Wirkungsgeschich-
te, dass der Verein Frequenzwechsel als 
Zentrumsbetreiber bereits ein beachtliches 
kulturelles Programm zusammengestellt 
hat», schreibt der Kanton in der Mitteilung 
zur Preisträgerin. Die Künstlerin, Sängerin, 
Erwachsenenbildnerin, Therapeutin und 
Forscherin Cornelia Huber verfolge «trotz 
vieler Widrigkeiten über alle kantonalen 
und ausserkantonalen Ämter hinweg ihren 
Weg». Ihre Vorstellung einer Verschmelzung 
von Kunst, Kultur, Wissenschaft und Natur 
überzeuge spätestens dann, wenn man vor 
den Türen der Holdenweid stehe und die 
liebevoll gestalteten Räume der ehemaligen 

psychiatrischen Anstalt betrachte. 
Unterstützt wird Cornelia Huber von 
Markus Merz, Christoph Hediger, Ursula 
Dreier, Paula Biderbost und Philippe Häni.

Cornelia Huber. � FOTO: Z VG

Starke Figur in der  
Hip-Hop-Szene
La Nefera Förderpreis Musik für Rapperin Jennifer Perez 

Die Rapperin La Nefera, mit bürgerli-
chem Namen Jennifer Perez, wird mit 
dem Förderpreis Musik 2020 des Kan-
tons Basel-Landschaft ausgezeichnet 
und erhält 15 000 Franken.

Sie ist eine Kämpferin in einem musi-
kalischen Feld, das von Frauen noch 
immer kaum bespielt wird und macht 
dabei nicht nur einfach sehr guten Hip-
Hop, der mitreisst, mittanzen lässt und 
nachhallt. Mit ihren starken spanischen 
Texten, ihrer eindringlichen Stimme 
und ihren unmissverständlichen Forde-
rungen steht sie auch für all die Frauen, 
die sich nicht trauen, das Wort zu er-
greifen.

La Nefera (www.lanefera.ch) wurde 

in der Dominikanischen Republik ge-
boren und kam mit zehn Jahren in den 
Kanton Basel-Landschaft. Sie studierte 
Soziale Arbeit und mischt seit 2008 als 
Rapperin und Bandleaderin im Schwei-
zer Hip-Hop mit. 2016 veröffentlichte 
sie ihr erstes Soloalbum, 2018 gewann 
sie den Publikumspreis des Basler 
Pop-Preises. Seit 2020 setzte La Nefera 
alles auf die Karte «Musik» – und dann 
kam Corona. Umso wichtiger ist es nun, 
sie zu ermutigen, ihren Weg weiter zu 
gehen. Mit ihrer Präsenz als Künstlerin 
und als Frau spielt sie eine wichtige Rol-
le in einer Schweiz, die sich der Gleich-
berechtigung annähert – auch wenn La 
Nefera eigentlich einfach nur sehr guten 
Hip-Hop machen will.
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Jennifer Perez alias La Nefera. � FOTO: Z VG

Preisverleihung
Aufgrund der Coronavirus-Pandemie 
musste die geplante Kulturpreisverleihung 
vom 13. Mai in Oltingen abgesagt werden. 
Als Alternative zu einer Preisverleihung in 
einem konventionellen Rahmen hat der 
Kulturrat des Kantons Basel-Landschaft 
eine aussergewöhnliche Form gewählt. Die 
Preisträger/-innen des Kulturpreises, des 
Spartenpreises und des Förderpreises 
durften ihre Preisurkunden letzte Woche 
auf Schloss Ebenrain in Sissach entgegen-
nehmen. (Siehe auch die beiden Artikel 
links und links unten auf dieser Seite.) �
Filmische Porträts der drei Geehrten 
können auf dem Youtube-Kanal des 
Kantons Basel-Landschaft (Suchbegriff 
«Kanton BL» eingeben) angesehen werden.
� OBZ
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Rätselhafte Kultobjekte 
aus der Bronzezeit
Ausgrabungen bringen immer wieder 
faszinierende Tonobjekte zu Tage: so-
genannte Mondhörner. Seit über 160 
Jahren zerbricht sich die Archäologie 
den Kopf über diese geheimnisvollen 
Kultgegenstände aus der Spätbronze-
zeit. Am 9. August fand im Museum.BL 
in Liestal die Vernissage einer Wander-
ausstellung statt, die erstmals Original-
funde aus der ganzen Schweiz präsen-
tiert.

In den letzten Jahren gab es spektaku-
läre Neufunde von Mondhörnern: In 
Boswil (AG) auf dem Huebacher, in Rei-
nach (BL) am Rainenweg und in 
Cham-Oberwil (ZG) im Äbnetwald. Dies 
hat eine Gruppe von fünf Schweizer Mu-
seen zum Anlass genommen, eine Wan-
derausstellung zu gestalten, die sich 
ausführlich dem Thema widmet. Erst-
mals werden dazu Objekte aus der gan-
zen Schweiz gezeigt, darunter einige 
der weit verstreuten Exemplare von 
Mörigen am Bielersee. Und auch die 

Neuentdeckungen feiern ihre Ausstel-
lungs-Premiere. Nach Liestal wird die 
Sonderschau in Frauenfeld, Lenzburg, 
Zug und Biel zu sehen sein.

Mondhorn? Mondhorn!
Das Mondhorn ist ein typisches Objekt 
der mitteleuropäischen Spätbronzezeit 
(1300 bis 800 v. Chr.). Es findet sich vor 
allem in Siedlungen, seltener in Grä-
bern, Höhlen oder auf Anhöhen. Aus der 
Schweiz sind über 700 Stücke bekannt. 
Die meisten Mondhörner bestehen aus 
Ton, einzelne aus Sandstein. Es gibt Mi-
niatur-Versionen und solche von beacht-
licher Grösse. Viele sind reich verziert, 
andere kommen schlicht daher. Bereits 
im 19. Jh. wurden zahlreiche Mondhör-
ner gefunden. Ihren Anfang nahm die 
Mondhornforschung in der Schweiz – 
mit einem Fund von 1851 auf dem 
Ebersberg unweit von Berg am Irchel. 
Auch dieses Stück ist in der Ausstellung 
vertreten.

Rätselhaft und vieldeutig
Selbst nach über 160 Jahren Forschung 
bleiben die Mondhörner rätselhaft. Lei-
der fehlen Überlieferungen, was sie in 
der Bronzezeit symbolisierten und wofür 
sie verwendet wurden. In der Form er-
innern sie am ehesten an ein (Rinder-)
Gehörn oder an eine Mondsichel. Ange-
sichts der Fundzusammenhänge ist an-
zunehmen, dass die Mondhörner weder 
Nackenstützen, Firstziegel noch Feuer-
böcke waren. Letztlich bleibt uns nur die 
Deutung als Kultobjekt.
Ausstellung bis 22. November 2020

� MUSEUM.BL

Blick in die Ausstellung «Mondhörner. Rät-
selhafte Kultobjekte der Bronzezeit». �
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